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Im Gänsemarsch bewegt sich
die kilometerlange Schlange
von Studenten und Studen-
rinnen durch die winterliche
Landschaft der Ostprovinzen
Schan-Tung und Kiang-Su.
Die Strecke von Peking nach
Nanking mißt rund 1000
Kilometer. Durchschnittlich
35 Kilometer legte der De-
monstrationszug pro Tag
zurück.
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Der Mars
auf

Der Bagagetrain des Demonstrationszuges Peking-Nanking. Auf
zahlreichen zwei- und vierrädrigen Wagen wurden das Gepäck,
die Zelte, die Decken und Lebensmittel mitgeführt.

nking
Als Anfang dieses Jahres die fortgesetzten japani-

sehen Uebergriffe in Nordchina zur Abtrennung
einiger Provinzen führten, erhob sich in der alten Haupt-
Stadt Peking die gesamte Studentenschaft und führte
fast an jedem Tage große Protestkundgebungen durch.
Auf Bannern und in Reden wurde das Volk aufgefor-
dert, sich zu bewaffnen und dem japanischen Vordringen
entschiedenen Widerstand entgegenzusetzen. Die aka-
demische Jugend anerbot sich, als erste in den Dienst des

bedrängten Vaterlandes zu treten. Sie zitierte den hei-

denhaften und erfolgreichen Widerstand, den Chinas
19. Armee vor Schanghai der japanischen Marine-
infanterie entgegengesetzt hatte, und rief zur Nach-
eiferung auf.

Die Behörden von Peking zeigten, zweifellos unter
japanischem Drude, wenig Verständnis für diese vater-
ländischen Demonstrationen und ließen die Polizei gegen
sie vorgehen; es kam zu Zusammenstößen, es gab Ver-
letzte und Schwerverletzte, darunter auffallend viele
Studentinnen, die in der ersten Reihe gekämpft hatten;

Einer der Führer des Demonstrationszuges, ein Student
der Medizin. Er ist feldmarschmäßig ausgerüstet. Zu
seinen unvermeidlichen Reiseutensilien gehören die

Schutzbrille und die elektrische Taschenlampe.

Bevor der Demonstrationszug gestartet wurde, kam es zu schweren Zusammenstößen mit der Polizei von Peking.
Dabei wurden eine Anzahl Studenten und Studentinnen schwer verletzt. Nach den Zusammenstößen wurde mit
den blutbefleckten Kleidern der Verwundeten eine einzigartige Ausstellung veranstaltet. Tagelang strömte das

Volk mit großer Anteilnahme an den ärmlichen Kleidungsstücken westlichen und chinesischen Zuschnitts vorbei.

die Bewegung hatte ihre Märtyrer bekommen, deren
blutbefleckte Kleidung öffentlich ausgestellt und zu Ge-
genständen fanatischer Verehrung wurde. Tagelang
strömte das Volk an diesen ärmlichen Kleidungsstücken
westlichen und chinesischen Zuschnitts vorüber; Berge
von Blumen, von Geschenken und Nahrungsmittel-
spenden häuften sich davor auf.

Das Vorgehen der Polizei verlieh der Aktion einen
neuen Impuls: Die Studenten, die in China stets die Trä-
ger des nationalen Gedankens waren, eines National-

\ Sozialismus, wohlgemerkt, von freiheitlicher und sozia-
I 1er Tendenz, beschlossen, sich zu einem gewaltigen De-
| monstrationszug zusammenzutun, der sie von Peking,

der alten Hauptstadt, nach der neuen Hauptstadt Nan-
f king und vor die Regierung Tschiang Kai Scheks führen

der sie ihre Forderungen vortragen wollten. Im
T Februar d. J., in einem Winter, der besonders hart war,
i brach der Zug von über fünfhundert Studenten und

Studentinnen auf; die Veteranenmärsche in Amerika,
die Arbeitslosenmärsche auf London dienten ihnen als
Vorbild. Die Teilnehmer waren feldmarschmäßig aus-
gerüstet, ein Train für das Gepäck, die Decken, die Zelte,
die Lebensmittel wurde mitgeführt, ein gut funktionie-
render Sanitätsdienst durch Mediziner und Medizinerin-
nen sorgte für das körperliche Wohl der Teilnehmer; die
Organisation war hervorragend, das war nicht mehr eine
überintellektuelle, diskussionswütige, literarisch ange-
hauchte, ziellos politisierende akademische Schicht; die
Not, die Gefahr, in der das Heimatland sich befand, hat-
ten aus ihr eine bewußte und entschlossene nationale Ju-
gend geschweißt.

Der gewaltige Demonstrationszug über 1000 Kilo-
meter rief eine Welle der Begeisterung hervor; die Stu-
denten von Tientsin, Paoting, Tsinan und den anderen
Städten, die am Wege lagen, schlössen sich ihm an; die
Teilnehmerzahl überstieg schon längst die Tausend. Die
Landbevölkerung der Gebiete, die durchwandert wur-
den, spendeten ohne Entgelt Lebensmittel und stellten
ihre Häuser zur Verfügung. Die Studentenschaft von
Schanghai legte Beschlag auf die Nankinger Eisenbahn;
der Verkehr stockte, alles mußte der vaterländischen
Demonstration dienen.

Als der Zug der Studenten nach einmonatigem Marsch
die neue Hauptstadt erreichte, empfing sie Tschiang Kai
Schek. Er erklärte, daß ihre Wünsche und Forderungen
die seinigen seien; die Regierung habe jedoch, anders als

die akademische Jugend, die außenpolitische Rückwir-
kung von Entschlüssen und Maßnahmen zu bedenken.
Er forderte die Studenten auf, heimzukehren und ihre
friedliche Vorbereitung wieder aufzunehmen. Die Stu-
dentensdhaft erbrachte auch diesen Beweis der Disziplin.
Und dann, im März, kam Tschiangs Antwort auf ihre
Anregungen: Die Einführung der allgemeinen Dienst-

^ * pflicht für alle Chinesen zwischen 18 und 45 Jahren.
IF. R. i>on VoAara.

Eine eindrucksvolle Ausstellung iranischer Kunst ist zur Zeit (10. Mai bis 19. Juli) im Kunstgewerbemuseum in Zürich
zu sehen. Jahrtausendeweit zurück läßt sich an Hand der da gezeigten Stücke die werkkünstlerische Leistung des iranischen Gebiets,
einst Mittelpunkt der alten Welt, verfolgen. Dabei sind die verschiedenen werkkünstlerischen Gattungen gleichermaßen gut vertreten :

Keramische Erzeugnisse, Glas, Metall, Teppiche, Gewebe, Miniaturmalereien, Bucheinbände und Lackarbeiten geben uns einen Begriff
von der Blüte, der Kraft und Schönheit des Lebens, welche vordem in den Gebieten des heutigen Iran heimisch waren. Bild: Tausend-
jährige islamitische Keramik von den Fundstätten Rakka und Raghes.

Eine «Dicke Berta» wandert ins Museum. Ein gefürchtetes Ueberbleibsel aus dem Weltkrieg, ein Exemplar der bekannten
österreichischen 3 8-cm-Riesengeschütze, wird dem WienerHeeresmuseum einverleibt. Diese Geschütze, die von Skoda gebaut wurden, wogen
81 700 Kilogramm, ein Geschoß mehr als zwei Doppelzentner. Ihre große Zeit waren die ersten Tage des Weltkrieges, als mit ihrer Hilfe die
starken belgischen und nordfranzösischen Festungswerke von Lüttich, Namur, Antwerpen, Lille und Maubeuge zu Fall gebracht wurden.
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